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1. Vorurteil: Das ZdK sagt von
sich, es sei die oberste Vertretung
der deutschen Katholiken. Das
stimmt nicht, da es nicht gewählt
wird.

„Das Zentralkomitee der deut-
schen Katholiken ist der Zusam-
menschluss von Vertreterinnen
und Vertretern der Diözesanräte
und der katholischen Verbände
sowie von Institutionen des Lai-
enapostolats und von weiteren
Persönlichkeiten aus Kirche und
Gesellschaft“, heißt es im Statut
des ZdK. Für die katholische Kir-
che in Deutschland ist es das von
der Deutschen Bischofskonferenz
anerkannte Organ im Sinn des
entsprechenden Konzilsdekrets.
Die Mitglieder des ZdK werden al-
le gewählt: 40 Prozent über die
wiederum gewählten Diözesanrä-
te aller Bistümer, die je drei
entsenden, und durch die Arbeits-
gemeinschaft der katholischen
Organisationen und Verbände
Deutschlands (AGKOD), die wei-
tere 40 Prozent ausmachen. Diese
beiden Gruppen wählen 20 Pro-
zent weitere Persönlichkeiten aus
dem öffentlichen Leben hinzu. Es
ist eine repräsentative Vertretung
der katholischen Frauen und
Männer in Deutschland.

2. Vorurteil: Das ZdK hat keine
Ahnung, was an der Basis in Ge-
meinden und Verbänden passiert
und notwendig wäre.

Alle Mitglieder des ZdK sind ver-
wurzelt in den Erfahrungen von
Gemeinden und Verbänden, Orga-
nisationen und Geistlichen Ge-
meinschaften. Hier werden sie ge-
wählt, um ihre Erfahrungen in
Gesellschaft und Kirche einzu-
bringen. Sie kommen aus sehr un-
terschiedlichen Umfeldern. Nicht
nur regional, sondern auch aus
großen und kleinen Vereinen, aus
den großen Werken und Verbän-
den, aus Gemeinden und Geistli-
chen Gemeinschaften. Zur Grup-

pe der Räte zählt jetzt auch die
Vertretung der muttersprachli-
chen Gemeinden. Es ist die Vertre-
tung des katholischen Gottes-
volks in Deutschland, so wie es
ist, die im ZdK die Meinungs- und
Willensbildung trägt.

3. Vorurteil: Das ZdK ist kirchen-
politisch einseitig reformorien-
tiert.

In der Vollversammlung des ZdK
ist das breite Spektrum von Über-
zeugungen vertreten, die wir in
der Kirche antreffen. Die Grund-
überzeugung ist davon getragen,
dass es wichtig und notwendig ist,
in einer Kirche mitzuwirken, die
dient, die sich den Menschen zu-
wendet und ihnen die frohe Bot-
schaft Jesu Christi in Wort und
Tat glaubwürdig zu vermitteln
sucht. In diesem Sinn setzt sich
das ZdK für Reformen in der Kir-
che ein, in dieser Überzeugung
trägt es den von den Bischöfen an-
gestoßenen Synodalen Weg mit.
Das ZdK repräsentiert die katholi-
sche Kirche in Deutschland wie
sie ist.

4. Vorurteil: Das ZdK versucht gar
nicht erst, Gruppen konservativer
Katholiken einzubinden und ihre
Sichtweisen zu berücksichtigen.

Leider gibt es kleine Gruppierun-
gen von Katholiken, die sich der
ausdrücklichen Einladung zur
Teilhabe verweigern, beispielhaft
sei hier das „Forum deutscher Ka-
tholiken“ genannt. 

Das ist bedauerlich. Aber selbst-
verständlich gibt es auch eine Rei-
he von ZdK-Mitgliedern, die sich
kirchenpolitisch eher restaurativ
verstehen. Auch ihr Wort zählt im
ZdK. Aber die Mehrheiten sind im
ZdK nicht anders als in Gemein-
den und Vereinen vor Ort. Dass
sich kritische Einzelstimmen von
Gloria von Thurn und Taxis bis zu
Kardinal Walter Brandmüller be-
sonders wirkungsvoll äußern

können, ist eine ganz andere Fra-
ge.

5. Vorurteil: Ein einfaches Ge-
meinde-, Pfarreirats- oder Ver-
bandsmitglied hat praktisch keine
Chance, Mitglied des ZdK zu wer-
den und über dessen Kurs mitzu-
bestimmen.

Alle Mitglieder des ZdK sind
selbstverständlich auch Mitglie-
der in ihrer Gemeinde und darü-
ber hinaus oft auch in einem Ver-
band aktiv. Jeder katholische
Gläubige hat die Möglichkeit, sich
zur Wahl in die Gremien zu stel-
len. Das ist die Voraussetzung,
auch Mitglied des ZdK werden zu
können. Dass es ein weiter Weg in
das repräsentative Spitzengremi-
um ist, ist nicht zu bestreiten.
Aber das ist nun mal wie in einer
repräsentativen Demokratie auch.
Der Weg steht prinzipiell jedem
offen.

6. Vorurteil: Dem ZdK gehören
prominente katholische Einzel-
persönlichkeiten an. Sie werden
willkürlich berufen, das ZdK
schmückt sich mit ihren Namen,
für die Sacharbeit haben diese
ZdK-Mitglieder keinerlei Bedeu-
tung.

Die prominenten Einzelpersön-
lichkeiten werden durch die Voll-
versammlung gewählt. Jedes ZdK-
Mitglied hat hier ein Vorschlags-
recht. Da die früheren Präsidenten
und die Präsidentin fast alle aus
den Reihen der Einzelpersönlich-
keiten kamen, ist die Frage nach
der Bedeutung schnell beantwor-
tet. Viele Hinzugewählte bringen
sich sehr aktiv in die Arbeit des
ZdK ein – von der Theologiepro-
fessorin bis zur Ministerin, vom
Bundestagspräsidenten bis zum

Journalisten. Darüber hinaus sind
sie wichtige Botschafter der ka-
tholischen Laienarbeit in Politik
und Gesellschaft. Wir brauchen
katholische Gläubige, die sich aus
ihrem Glauben heraus in Gesell-
schaft und Politik engagieren.
Und wir möchten ihre Kompe-
tenz für die Arbeit des ZdK in Ge-
sellschaft, Politik und Kirche nut-
zen.

7. Vorurteil: Die katholischen Ver-
bände können ihre Positionen
selbst vorbringen, eine Dachorga-
nisation wie das ZdK brauchen sie
nicht.

Selbstverständlich bringen katho-
lische Verbände und Organisatio-
nen ihre Anliegen und Positionen
in den öffentlichen Dialog ein.
Das ist eine ihrer wichtigsten Auf-
gaben. 

Aber es gibt Anliegen in Kirche
und Gesellschaft, die übergreifen-
de Bedeutung haben und wo der
einzelne Diözesanrat oder der
kleine Verband trotz kompetenter
Stellungnahme nicht gehört wird.
Eine nicht leichte, aber wichtige
Aufgabe ist es auch, unterschiedli-
che Positionen von Verbänden in
eine gemeinsame Stellungnahme
untereinander und mit den Ver-
tretern der Diözesanräte zu über-
führen. Als Themen seien hier der
Schutz und die Würde des Lebens
von seinem Beginn bis zum Ende
genannt, die immer drängendere
internationale Soziale Frage und
die Bewahrung der Schöpfung.
Hier und auch in den innerkirch-
lichen Debatten bietet das ZdK ei-
ne gemeinsame und starke Platt-
form der Meinungsbildung. Das
ZdK ist eine Stimme in der Gesell-
schaft, die ihre Kraft gerade aus
der Breite seiner Initiativen be-
zieht. 

Basisfern 
und links?

CD-Tipps

Buch-Tipp

Wunderbares Klangerlebnis
Zwei Chöre, drei Solisten und zwei
Orgeln lassen den Kirchenraum
der Pariser Kathedrale St. Sulpice
in seiner großen Pracht erklingen.
Unter der Leitung von Bernhard
Schmidt musizieren die beiden
Chöre Canta Nova Saar aus Saar-
brücken und das Freiburger John-
Sheppard-Ensemble gemeinsam
zu Orgelmusik und Sologesang.
Aufgenommen in der zweitgröß-
ten Kathedrale von Paris ergibt das
ein famoses Zusammenspiel zwi-
schen Orgel-Solo oder Tutti, beste-
hend aus gemischtem Chor mit
Solisten und zwei Orgeln. Obwohl man von der Akustik des
Raumes erwarten dürfte, dass sie Probleme beim Musizieren
bereitet, so scheint es, als ob der Raum vielmehr mithelfe,
den Klang zu verbessern. Das Programm besteht aus Wer-
ken von Kirchenmusikern, die seit Bestehen an der berühm-
ten Cavaillé-Coll-Orgel von Saint-Sulpice als Organisten ge-
wirkt haben. Dazu gehört Georges Schmitt, zuvor Organist
am Trierer Dom. Gewidmet ist die CD Daniel Roth, dem Ti-
tularorganisten an St. Sulpice. Johannes Weedermann

Omnia Vincit Amor
Der Orgelbauverein St. Ludwig
Saarlouis ist Herausgeber des
Buchs „Omnia Vincit Amor“,
„Denn die Liebe überwindet alles“.
Es sind Gedanken zu Bildern der
Liebe von Ernst Alt, dem verstor-
benen Saarbrücker Künstler. Au-
tor Dr. Josef Mischo war ein
Freund und Wegbegleiter von Alt.
Der hat die Urkraft der Liebe dar-
gestellt. In hochdifferenzierter
Form- und Farbgestaltung lässt er
den Betrachter etwas spüren von
der schöpferischen Macht dieses
Phänomens. Er beschreibt in mys-
tischen Bildern die unergründli-
che Liebe Gottes zu den Menschen
und zu seiner Schöpfung. Er inter-
pretiert die Liebe der Menschen
untereinander als ein Abbild die-
ser göttlichen Liebe, als Schöpfung
durch Begegnung. Der Erlös aus dem Buchverkauf ist für die
Förderung der Kirchenmusik und der sakralen Kunst in der
Pfarrkirche St. Ludwig Saarlouis und für das „Ernst Alt
Kunstforum“ in Hanweiler bestimmt. Jörg Sonnet

Josef Mischo, Omnia vincit
amor, 124 Seiten, ISBN
978-3-9819317-4-7, Krü-
ger Druck + Verlag, Dillin-
gen/Merzig 2019, Preis:
24,90 Euro, zu bestellen
E-Mail info@orgelbauver-
ein-st-ludwig-
saarlouis.de.

Canta Nova Saar, John
Sheppard Ensemble, Mu-
sique á Saint-Sulpice
Spektral Records, CD
4260130381738

Grenze zur Mythologie
Die Kantate „Milda“ des polni-
schen Komponisten Stanislaw Mo-
niuszko bewegt sich mehr auf der
mythologischen als auf der theolo-
gischen Ebene. Dennoch taucht
Gottvater persönlich auf. Milda ist
die litauische Liebesgöttin und
pflegt eine Beziehung mit einem
Mann, also mit einem menschli-
chen Wesen. Das ruft Gott auf den
Plan, der Milda mit einem Fluch
bannt. Nun schreitet das litauische
Volk ein und bittet Milda kurzer-
hand, auf die Erde hinabzusteigen,
wo sie letztlich Erlösung findet. 1848 wurde diese stellen-
weise recht opernhafte Kantate in Vilnius erstmals aufge-
führt und galt damals wegen der ungewöhnlichen Harmo-
nien und Melodien als echter Überraschungscoup. Jetzt ist
dieses Werk auf CD zu erleben, gepaart mit „Nijola“, einer
anderen Moniuszko-Kantate, eingespielt vom Poznan Phil-
harmonic Orchestra und Lukasz Borowicz. Christoph Vratz

Moniuszko, Milda, Nijola;
Chodowicz, Jaskulska-
Chrenowicz, Wolak, Koby-
linski, Gierlach,  Poznan
Philharmonic Orchestra,
Borowicz (2019); Dux 2
CDs 59002547016405

Abgestempelt, in Schubladen gesteckt: Das ist bequem,
schadet aber dem Miteinander. Wir gehen Vorurteilen
auf den Grund und konfrontieren Betroffene damit. Jens
Joest befragt Thomas Sternberg, den Präsidenten des
Zentralkomitees der deutschen Katholiken (ZdK).

ZdK-Präsident Thomas Sternberg bezieht Stellung zu Vorurteilen. Foto: KNA

Nachhaltigkeit und Nächs-
tenliebe: Das sind zwei
der zahlreichen Themen
des diesjährigen Fastenka-
lenders des Bischöflichen
Hilfswerks Misereor. 

Jeder Wochentag beschäftigt sich
mit einem von sieben Tagesthe-
men: Nachhaltigkeit, Spiritualität,
Eine Welt, Fasten/Ernährung,
Nächstenliebe, Freie Impulse und
Besinnung auf Gott. Der Kalender
bietet Meditationen, Bibelimpul-
se, Denkanstöße, Tipps, Hand-
lungsvorschläge, Geschichten, In-
formationen, Rezepte.

„Fasten und freiwilliger Ver-
zicht schärfen den Blick auf das
Wesentliche, geben Freiheit von
Zwängen und schaffen Reserven“,
heißt es im Kalender. 

Der Fastenkalender begleitet
mit Rezepten und Ernährungs-
tipps für die Fastenzeit, genauso
„wie mit Geschichten und Infor-
mationen aus der Einen Welt, in
der wir alle leben“. Einkehr und

Meditation sollen den Blick wie-
der stärker auf Gott und seine
Schöpfung lenken. Der Kalender
bietet Gebete, Bibelimpulse und
Denkanstöße für die persönliche
Reflektion, aber auch praktische
Tipps und Handlungsvorschläge
zum Schutz der Umwelt und da-
mit zur Bewahrung der Schöp-
fung, die uns Menschen anver-
traut ist. Es geht darum, Wege auf-
zuzeigen, wie und wo man helfen
kann. Hier und in anderen Län-
dern. red

Fastend den Blick für
das Wesentliche schärfen

Die Programmplanungen
für den Ökumenischen
Kirchentag (ÖKT) 2021 in
Frankfurt am Main haben
begonnen. Ideen sind   
gefragt.

Die Veranstalter laden ab sofort
Verbände, Gruppen und Interes-
sierte ein, auf der Internetseite un-
ter www.oekt.de eigene Ideen für
das kirchliche Großereignis ein-
zubringen. Am 6. Februar ist auch
die Geschäftsstelle in Frank-
furt/Main eröffnet worden.

Je mehr Gruppen sich engagier-
ten, desto vielfältiger werde das
Programm, sagt die Generalsekre-
tärin des Deutschen Evangeli-
schen Kirchentags, Julia Helmke.

Angesprochen sind auch Perso-
nen und Gruppen ohne kirchli-
chen Hintergrund, wie Marc
Frings, Generalsekretär des Zen-
tralkomitees der deutschen Ka-
tholiken (ZdK), betont. 

„Der ÖKT ist keine rein inner-
kirchliche Veranstaltung, sondern

strahlt auf die gesamte Gesell-
schaft aus.“ 

Leitwort des ökumenischen
Großevents vom 12. bis 16. Mai
2021 ist das Bibelzitat „Schaut
hin“. Geplant sind rund 2000 Ver-
anstaltungen, die sich in vier
Hauptthemenbereiche gliedern
sollen, die mit „Glaube, Spirituali-
tät und Kirche“, „Lebensräume,
Lebenswelten, Zusammenleben“,
„Schöpfung, Frieden, Weltgemein-
schaft“ sowie „Wirtschaft, Macht,
Verantwortung“ überschrieben
sind.

Die ÖKT-Planer suchen zudem
Engagierte, die sich im Kulturbe-
reich, bei Konzerten und Ausstel-
lungen, in den Familien- und Ju-
gendzentren oder bei der Gestal-
tung des Eröffnungsabends des
ÖKT beteiligen wollen. KNA

Info
Infos im Internet unter
www.oekt.de/mitwirken oder un-
ter Telefon (0 69) 24 74 24-1 88, 
E-Mail mitwirken@oekt.de.

Ideen für Ökumenischen 
Kirchentag gefragt

Misereor-Fastenkalender, 
100 Seiten, ISBN 978-3-88916-326-
4, Preis: 2,25 Euro. Zu bestellen unter
www.eine-welt-shop.de, E-Mail 
bestellung@eine-welt-shop.de

Meldung

Journalistenschule „ifp“: jetzt bewerben

Die katholische Journalistenschule ifp (Institut zur Förde-
rung publizistischen Nachwuchses e. V.) bildet junge Leute
zu Medienmachern aus. Das Volontariat am ifp bietet eine
Kombination aus Journalistenschule und Ausbildung in 
einer katholischen Redaktion. Bewerbungsschluss hierfür
ist der 1. März, Beginn des Volontariats ist am 1. Oktober.
Der Ausbildungsjahrgang trifft sich regelmäßig zu Semina-
ren, in denen erfahrene Journalisten das grundlegende
Handwerk vermitteln. Hinzu kommen vertiefende Module
zu Themen wie Datenjournalismus, Social Media, Video-
journalismus oder Liveberichterstattung. Die Volontäre 
arbeiten in ihrer jeweiligen Redaktion mit und absolvieren
zudem zwei bis drei Praktika in namhaften Medienhäusern
mit einer Gesamtdauer von drei Monaten. Weitere Informa-
tionen zum Volontariat gibt es unter www.journalisten-
schule-ifp.de.


